Mirror

The image grew there,

just as a child would grow,

a private hope in that tunnel skin

of my mind. I saw I existed.

I saw two where there should

have only been one.

Divided, the image

climbed into my head

and that foetus flooded

my guilt, until nothing explained

my life better than these

clothes falling to the floor.

I was caught in her eye,

caught red-handed.

I called her the skinny saint.

I called her the beautiful bitch.

Then she took my real eyes

and tongue and made them hers.

I could barely name myself.

I wear black, because black

is what she wants to see –

a hole, a cover, a hatred that

goes in search of something hateful,

going in search of a mirror.

And I stare, and scorn,

and pinch, spitting through tears,

Woman, I know you not.
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Spiegel
Das Bild dort wuchs, so wie ein Kind wachsen würde,             eine heimliche Hoffnung im Tunnel meines Geistes.

Ich sah, dass ich existierte. 

Aber ich sah zwei, wo nur eine sein sollte. Geteilt, stieg mir das Bild in den Kopf und flutete mich mit Schuldgefühl, bis nichts besser mein Leben erklären konnte                                              als diese Kleider, die auf den Boden fallen.

Ich war gefangen in ihrem Blick, auf frischer Tat ertappt.         Ich nannte sie die dünne Heilige.                                                 Ich nannte sie die schöne Schlampe.

Dann raubte sie mir meine alten Augen und meine Zunge und machte sie zu ihren.

Ich kannte kaum noch meinen Namen.

Ich trage schwarz, weil schwarz die Farbe ist, die sie sehen will – ein Loch, eine Decke, ein Hass,                                                     der auf der Suche ist nach Etwas Hasserfülltem,                        auf der Suche nach einem Spiegel.

Und ich starre und zürne,                                                               und kneife mich, spucke durch Tränen:

Frau, ich kenne dich nicht

